
Köln – Es waren emotionale Ta-
ge, Wochen, mittlerweile Mona-
te für Björn Griesemann. Jetzt,
beim Ballkristall der Blauen
Funken am Samstagabend, hat
sich der Funken-Präsident erst-
mals wieder bei einem großen
Auftritt öffentlich gezeigt.

Mit rund 700 Gästen feierten
die Blauen Funken ihren 25.

Ballkristall im historischen
Ballsaal Kölns – im stilvollen
Ambiente des Gürzenich. Mo-
derator und Präsident Björn
Griesemann wirkte gefasst, aber
deutlich ruhiger als sonst.

Vor zwei Monaten kam sein
Vater Peter Griesemann ge-
meinsam mit Ehefrau Juliane,
Tochter Lisa und deren Lebens-

gefährten Paul bei einem Flug-
zeug-Absturz vor der Küste
Lettlands ums Leben – seither
ist im Hause Griesemann nichts
mehr, wie es einmal war.

Über seinen Vater sprach
Griesemann auf der Bühne
nicht, dafür aber andere. „Wenn
wir heute tanzen und feiern“,
sagte Senatspräsident Lutz

Schade, „tun wir dies nicht ohne
Erinnerung an einen Menschen,
der den Ballkristall mit viel En-
gagement zu dem gemacht hat,
was er heute ist– der größte Ball
im Kölner Karneval. Vielen
Dank.“ Die Worte an Ehrenprä-
sident Peter Griesemann gingen
den Anwesenden durch Mark
und Bein.
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Die Ausstellung zeigt Dokumente des DDR-Kultur-
ministeriums zum Hollywoodfilm „Star Trek“.

Quelle: Bundesarchiv Berlin

Das „Raumschiff Enterprise“ mit
Captain Kirk und Commander

Spock kam auch in
der DDR gut an.

Fotos: Imago, dpa, Schwaiger

Nach 12 Jahren:
Wechsel bei den
Erdmännchen

Köln –Ein Wechsel an der Spitze
bahnt sich an bei der Benefizge-
sellschaft Kleine Erdmännchen.
Nach zwölf Jahren ehrenamtli-
cher Tätigkeit hören Geschäfts-
führer Manfred Eupen und der
1. Vorsitzende Peter Kercher
nach der Session auf. Das ver-
kündeten die beiden am Rande
der 11.11.-Party im Gürzenich,
wo sie mit Goldenen Erdmänn-
chen ausgezeichnet wurden.
Nachfolger stünden bereit, al-
lerdings wolle man der im Früh-
jahr anstehenden Wahl nicht
vorgreifen.

„So ein Fest wie das hier auf
die Beine zu stellen ist jedes Mal
eine neue Herausforderung“,
sagt Kercher. Und Eupen er-
gänzt: „Wenn du die Menschen
hier feiern siehst, ist das eine
tolle Würdigung unserer Ar-
beit.“

Rund 1300 Jecke verwandel-
ten den Gürzenich in eine bro-
delnde Partyzone. 16 Bands wie
Knallblech, Big Maggas, Druck-
luft, Räuber, Boore, Kolibris
oder Torben Klein absolvierten
ihre Auftritte und verzichteten
auf eine Gage. Der Gewinn aus
der Veranstaltung kommt der
Obdachlosenstation Gulliver
und der Kinderkrebsstation
Amsterdamer Straße zu Gute.
Zuletzt waren beim Sommerfest
laut Eupen 25 000 Euro zusam-
men gekommen. (red)

Öffentlicher Auftritt nach der Familientragödie

Björn Griesemann bei Ballkristall

Björn Griesemann beim Ball-
kristall im Gürzenich
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EXPRESS-Zusteller
feierten in der
Lanxess-Arena

Köln –„Sie sind das Rädchen im
Betrieb, auf das es ankommt.
Wir möchten Ihnen unsere
Wertschätzung zeigen“, hieß es
zur Begrüßung von rund 850
Zustellern, Spediteuren und
Versandmitarbeitern, die dafür
sorgen, dass die Abonnenten
von EXPRESS und „Kölner
Stadt-Anzeiger“ die Zeitung
morgens in ihrem Briefkasten
haben. Der Verlag hatte die Mit-
arbeiter mit Begleitpersonen in
die Lanxess-Arena eingeladen,
wo nach einem gemeinsamen
Essen im Henkelmännchen bei
der Veranstaltung „Elfter im Elf-
ten“ gefeiert wurde. Mirco
Striewski, COO der KStA-Medi-
en, und Andreas Künzel, Leiter
der Logistiksteuerung, bedank-
ten sich: „Ohne Zusteller wären
wir nicht handlungsfähig“, sag-
te Andreas Künzel. „Zustellung
ist nicht alles, aber ohne Zustel-
lung ist alles nichts.“ Für die
längste Betriebszugehörigkeit –
42 Jahre – wurde Karin Schmitz
geehrt. Mathias Büchner ist mit
34 Jahren als Zusteller der
dienstälteste Mann. Gerti
Schwotzer ist noch mit 83 Jah-
ren als Zustellerin im Oberber-
gischen unterwegs. (red)
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Faszinierend ...

D er Macher: Professor Den-
nis Göttel vom Institut für
Medienkultur und Theater

an der Uni Köln. Studenten hat-
ten die Aufgabe, Objekte aus
dem Fundus der Theaterwissen-
schaftlichen Sammlung (befin-
det sich im Schloss Wahn) zu
präsentieren. Sie stießen auf
ein Konvolut von Filmplakaten
aus der DDR, die DEFA-Filme,
aber auch Hollywood-Streifen
präsentierten. Sie stammen alle
aus einem kleinen, ehemaligen
DDR-Kino aus dem Ort Ilfeld in
Thüringen - und werden jetzt in
Köln präsentiert.

Der interessante Fakt: Die
Herrschenden in der DDR lie-
ßen kaum ein gutes Haar am
Westen, aber Filme des „Klas-
senfeindes“ wurden in den Ki-
nos des Arbeiter- und Bauern-
staates durchaus gezeigt. Auf-
grund von Lockerungen in der
sozialistischen Kulturpolitik
gelangte ab den 1970er Jahren

Köln – Bei dieser Schau an der Kölner Uni-
versität würde Lieutenant Mr. Spock wohl
seine rechte Vulkanier-Augenbraue heben
und feststellen: „Faszinierend.“ Die vielleicht
witzigste Ausstellung in Köln in diesem Jahr
geht der Frage nach: Wie war das mit dem Raumschiff
Enterprise– und Westfilmen überhaupt - eigentlich in der
DDR? Es war verblüffend! Die Schau in der Unibibliothek:
Lesen Sie den EXPRESS-Tipp der Woche…

eine größere Zahl westlicher
Importfilme in den Verleih. Al-
lerdings nur nach vorheriger
Sichtung und Freigabe durch
das Kulturministerium, hier die
„Hauptabteilung Film“.

In der Ausstellung trifft man
so auf Klassiker der Filmge-

schichte
wie „Tootsie“ (mit Dustin Hof-
mann), Eddy-Murphy- oder Mi-
chael-Douglas-Filme - beson-
ders spannend ist die Geschich-
te zu „Star Trek – der Film“ von
1979. Hier taten sich die Ent-
scheider schwer. „In einer ers-
ten Sitzung war sich die Jury
nicht richtig einig, man legte
das Raumschiff Enterprise auf
Wiedervorlage. Jahre vergin-
gen.“, erzählt Professor Göttel.
Erst 1986 ringt man sich zu ei-
nem Ja durch - und begründet
dies wortreich.

Während Werke wie „Krieg
der Sterne“ aufgrund der The-
matik nicht akzeptabel seien,
sei „Star Trek“ eine Geschichte,
die aus einer „Mischung von
Fantasie, Aktion und hochent-
wickelter Technik besteht“,
Spezialeffekte und Farbvisio-
nen würden einen „imponie-
renden phantastischen Hinter-
grund“ für die Handlung schaf-
fen. „Es geht dabei um die Be-
drohung der Erde durch eine
schwarze Wolke. Auf dem Wege
friedlicher Verhandlungen wird
die Gefahr durch menschliche
Vernunft beseitigt.“ Außerdem
seien die Figuren dem DDR-
Publikum ja bekannt - ein indi-

rektes Eingeständnis, dass das
Volk kräftig Westfernsehen
schaute.

Interessant auch der Umgang
mit den französischen Komödi-
en mit Louis de Funès, dem -
„Nein!“ „Doch!“ „Oooh!“ - Wut-
bürger zum Verlieben. In seinen
Paraderollen als hysterischer
„Gendarm von Saint Tropez“
oder als grimassierender „Bal-
duin, der Ferienschreck“ war er
in Westdeutschland ein Star.
Die Kölner Ausstellung zeigt,
dass die Funès-Komödien von
der DDR-Jury aus Funktionären,
Filmkritikern und Regisseuren
durchgewunken wurden - aber
es gab eine Ausnahme: „Louis,
der Geizkragen“ fiel durch: „Er
wurde nicht aus politischen

Gründen abgelehnt, sondern ei-
nerseits mit der merkwürdigen
Begründung, Molieré, von dem
die Vorlage stammte, sei in der
DDR zu wenig bekannt - man
hatte aber auch ästhetische Ein-
wände.“ Aus den Protokollen
geht hervor: Die Sichtung des
Films wurde „wegen mangeln-
der Qualität“ mittendrin abge-
brochen.

Parallel zur Ausstellung, die
am 16. November (Mittwoch)
beginnt, zeigt der „Filmclub
813“ an der Hahnenstraße eini-
ge der Westfilme mit DDR-Li-
zenz, zum Beispiel den Funès-
Klassiker „Alles tanzt nach mei-
ner Pfeife“ (19.11.). Der wurde
von der Defa sogar eigens „ost-
deutsch“ synchronisiert.

Kölner UniKölner Uni
enthüllt irreenthüllt irre
DDR-DokumenteDDR-Dokumente
zu Star Trekzu Star Trek

Peter Kercher und Manfred
Eupen (r.)

Die Zusteller im Gruppenbild

In der DDR wurden für Westfil-
me wie von Louis de Funès ei-
gene Plakate entworfen. Foto:

Theaterwissenschaftliche Sammlung Wahn

Das Hauptgebäude der Kölner Uni: Macher der Ausstellung sind
die Studierenden des Instituts für Medienkultur und Theater.

VON AYHAN DEMIRCI
lokales@express.de


